
REE

atte, schwer belastet
chs Auftrag nachtz
efer Bahnhof berau
schuppen geschafft
Sachen lagerten.
zur Flucht. „Nau#e Koch eine
t auch vier Silben
sötig. Der Frau ####
iten schenkte er ein
172 Mark für eine
hat vorgestern und
en der preußischen
isation der Versteig
feinste Trockenbeeran

ganzen 150
nen Preis von 172
der Weinbranche su
ner Blättermeldung
kark pro Flasche
vei gewerbsmäßige
Montag überraschte

ause zwei Ehefrauen.
Diebstahl eines Unte¬
hten konnte, wurde ###d der Kriminalposize
ei hat nach der Fest
enlager der beide

en. Am Dienstag si
er Wohnräume unbe
estohlenen Sachen du
worden waren, un

fll., Leinen= und Lei
Bestecke, Kristallsachen .
fehlen nicht. Der We

N. Die Frauen sind
nur in Bochum,s#

nund und anderen S##

werkschaft
der Gewerkschaft deuts

in Hagen.
gen eine von der Gen
fene Konserenz der ##
Elberfeld statt. Nach

Höller und nach eing
folgende

seßzung:
weiterschreitenden Tea

damit zusammenhingen!
Ausbildung aller
für diese Bewertung

ker oder Gleisfacharbeite
sandenen Arbeiter eine ?
ckern vergleichbar ist.
instufung aller Oberbai
pe fordern wir die Bem
Lohnerhöhung . Dazu
enstzulage.
enz die Angleichung der
ie der Beamten.
berbauarbeit und der #
skraft des Einzelnen ist

dringendes Gebot .
enz eine bessere Bewert
sttuer. Es wird festgeste
scamtendienste als Abloser
Kinderung des Einkomm
unhaltbar.
Eisenbahner , in deren

rrauen setzt, wird gebete
größtem Nachdruck zu I
ttfindende Betriebsrät :=
er Referent Kremer vom
n Paragraphen des Betni
lnregungen zur wirksam
enbahnarbeiter .

u Wree nn uns bunticreue
# gon Mic Wlung an m0b 2.16

Mm u u M u
b ic r M und uuuncc W u

a b n Mn
Enng P W c

in M i M
E gun #0 M inc Juuugt hi #n

n gun Mae
Wte uuind pigung ung luv 3gana

lu n um i M
t unn

uoa gun at ( Ucttg ung
Eid P S Mtn uid
Lr Me n uog gniig
Wi Mmshtg ##v 1

Spe isp S M
e uin iii ci #ng

W S ug u mah
t leihtung zug
Pgin M Wu Mitug uc

Meie Mi
ut sspiee

iin Mmchend u
M Bicu i

M
i unct Meg n uunppe

u in mipnine
WMi

Wp ng ue
# ung grn ing uuhn atb nagunc

i hln s1 Sghunc
. n

ui - uuc m # #
zus n D uiue

ihun 2 Mt WMit Wic
##g ppu gun 10 ii Wgnn 8m
u M ..d it tng ##d 100 suunhzcl
uic Sn benig Sp#
t e Mt se — W

K M gn i
i i

900 — su in uepegii unhbel
P n

M Mcce M
d gu u upiin iini 220

(-Aipe)
i n

M
M “ See bon C c

u u Mchten Wiighn 2c
M h ilin

u g un nnee icuill
Mc ra unth uoc ss lvg #gi Mam
u i W M

Pinnug n ic
Mi ue ue Mt aus i

Mphatn ud 10
M

0,0 0,5, M S. 5, S, 5, 5, 9
¬ 310

st n uscii Wihac
21c dieut mpne : : JJuu mmshsele

han 210 i d Sut i unm wmg 1 il
#

gmpsung gun nahin hi stubg wvg lpnd Aum .
#i Stung iii Wun in mus ut bi 420 .

Sig 1g iud aacht Ar uns tacpte, vumn
Nincug Whic ui wiaht puv gil #

us ng un uun
gu Wht ng uc ssogg Wueeg ang ubu

gn Mche
Suu
S pnig us Mig n ud 1##

uu M l ##uß
u urc g ic uung ano m2
u W u

u Me it
Mn

nu gin M n
gu i Pohne uie # a 1on

M htng Mhuhe von uig
D Mn zzuut
35 awing u 1o uuind nc sog ii M ul
um uping i gui iiung ####ng # zi
gun tun hi n d Munt
g den M Se Mh iub Mllbee
###ng unc uung Sopilc Sudae ce la ##
Su g Sic

g vu uaag
ud Mhug u uug 1 dca nic

i n gun in snc Sc
Plng 8

ut Mun nn uc un ub n
W Mnu

tt ln c cci u
nn i u

W 7
uuuhinzg Suid in 2 poc uug #

on M Me M
us g M bi n asuun n c #
W N g incug zm pi! gun
We W n m
val#e #og gun uniclan Wa u

i a WMung r n
n Wiga Siu n #i uun

W M n n
i ucc M s W nig ii

r hM
Mu n g hnv

gu W W nd zu e
un ür #ii gun zzu

W W unn
W Si 1

### ging un ne a uung n iW
i g , gi ut ou ucag

M Wc Jaf hig a iuu¬¬
ue c n Pe M

Mu # #
W wt guis s.

I

M i
um une uac

( 110 uclun
A Mrie Somg gun „JJnid gun zuc zog an“
u Wtet u Mu uc hgnzg
Uuc „ Miuege 1 s i
gun M Hm gun gug he gun
M um u ue i n uu
W Wissbun ungg , #s1 M

Md ze eei ? 13 sim it fimi Mu 10m 1 M

u uagium ule gun # lb Sguß tahub
W M M M#

Na W dod n 2
uot n

uuct Mn MM t ag
a hnv 13 i 1

—g n snohbulg
gae M

totr hog unt Juc W Wcitn M
We n Jusnn W

u Nu e n c uc och
uui gu site — Mg

Gu an unide — u . in nn
W Went stugdag ge

n u Mee n ohuvzk
P Wop ug tuuct s bub 36 uung

u M u
u t M s ur c Wn
S burtcc lnvibg glog
D Me u u n
L i g e on u Bunhbt

in W cbn i m uganm
h f uniggung

In nch n ung hg 1
e c gun # 1 Mm

n u e uninng
pag une uh iun We i Muc ii ie 2

n ie M
Wi Wshi u im ne Wme uc

ug Mu
M

M
u e Wapite uu Wugunag
W u u i
Gu Wtuungn uun u#

u M i il un c
sr u on i gun

M i 1! uuch
Wu g hs#p un jvilne h n

in ng
u a Mn u Wci 1

der rhh i n u
a un Mgund 100 buncg zi

S Mi M— — juep
W in ue

MSuu iion mundinsg lung su
W Mlu c i n
1 M i u u
i M unpnn u dcc (Suön)

Wmhung 1 ucn 2 n g mi i
s gng

— 1
W u We un u
W Wu uue Min n ushzigen

u in g M n in
Mcu e uun
un gun uui n Meer um czun 2

n c x g iun
Sunu gn eu n nt MMn
ui u u llgn iinn
uuu unc te Mi ct i gi 2
ius du gun uh nn

V pnd Me # bund
i u ing ub unhnlitun
W
u utt Mun n
gun u d ud bn
Anu n ue aii W
Pnt uu en in ug udd gon
W W u ug igntb gun pnins uun
W M ne Mutg unphte nr
u Mu uen W u i g

M M
W Wn Wi M

tngung
S W W pihn ug
M u uc inhung N n
W u i M c

s Suin WM Mnu nc mi
i n chln n Mune 6

u Hu gun W uug a buni#
f gn in

S W n um
W uue t um n Wphnc.

unhu un i uu
at Win1 htent na or um

D Wii e t g i gin ughe
in u M Mnt di

M Minun sP1tstun mguß
M M

n M mu umt Sei
u Mu ug 2 uu u nisnng
u We uc M M im
sug i e M ic un scne
NiiugMtn Wn gun uucne u

t uß 1 1####ch
r un uu hh ni 13| 0 Mnc gime

W u unc hoc u uh c
M tguc g une loa Ued

un M in u
A M uncu im mc

Md naa iui
Wr usi M

„Mt Ho Wenn Wepiwe
n ch Mcut

Spun i g u M Mun
Spune M r 2n u ui Wu
n , Ho Mi h
gun pise aii Siuag g sc ##in
tg gun Span uung ud 10c zzubal s
W M u huts i ugang
W D W sp M W
in iuuag spa tug an sc Tzu
u une ni fuc gug zz#amn p
u Spag s Wugag ucchet ai uego
gun i 10n uing zom gun s####
W utn n d # um sic quzman
baa zuva # n #og 100 gun Min nude

n Wc ugang ( ug) Mn ce
u Som uuis hou uom gunig p Ssuc
W spae Wi umiic ueh

i M uud i tang 2
unifug M We gbin

Su Mng g uuc i #lb
ui ec uu e

Sa g t
gu igic izun „hot

W Sin csg h# ugng alsgub gun
u W ed i

uu n uu nn uhn Mp
in un n Wte ng “ e
Sn Mn pi n u is #ud.

m W e unn
ii W Unn n unhhani

W n u g c ung
uvm 10 bunci#cszug in zog gun

S M u un
n u uit c c it sn

un und uuhoct #n w dox M# # uc
u

uu M
nn

Wn „ un buncln 1
M n Mcc m

81 ZI

— Pfannkuchen.
ngen in den einzelnen
Rezepte, deren sich die
sen Fastnachtsbäckereien

oder mit Backpulver,
oder ob sie sich ledig

vor allem muß es ihr
reies und ergieb ges
usbackfett wird aufgesa
igballen und soll ihm
in Geschmack verleihen

zum Teig, wenn en
Erfolg vernichtet!

als Ausbackfett für
ene; es zeichnet sich au
Bekömmlichkeit der da##

fordentlich ergiebig im

16 Nr. 2 Februar 1927 1o. Jahrgang

ählen Gelehrte und
arl Gebhart in Frankst
in Kopenhagen. Sir 54
ssor Leon Brunschvi
us soll nicht auf ein
en; es soll u. a. ein St

und stetig ergänzt
amte literarische Hintet
auch ein Mittelpunkt

Spinoza geschaffen

= und Schundbekämpf
te drangen in drei
gende Stücke gespielt ##
ene" und „Der reine
Theaterdirektoren und
ran in der Aufführung
g der Moral der Juge
noch in der Nacht dem

vom Tage.

Die Rützlichkeit des Fuchses .
Chronik von Erling und Heiligenburg =An

brend des dreißigjährigen Krieges nach dem
te des damaligen Prälaten Maurus I. Frie¬
Jahr 1635).
le gab es noch trotz dem Schnee in unglaublicher
Man fand in einer einzigen Fuchshöhle eine
die leicht 14 Mezen gemeisen hatte. Daher

höchster Stelle verboten, einen Fuchsen zu fan¬
sie mußten den Dienst der Katzen versehen,
den Spaniern und Weischen rem aufgezehrt

Vogelschutz und Landwirtschaft.
der Märzsitzung der Oberbayerischen Kreisbauern=
1926) sprach Regierungsrat Hänel von der staat¬

mmission für Vogelschuz über die Bedeutung des
für die Landwirtschaft.

inte, daß der praktische Vogelschutz em aus¬
und zug eich das billigste Vorbeuzungsmittel

Schädlinge sei. Es sei eine Tatsache, daß nur
greich eine vorbeugende Tätigleit möglich ist,
natürliche Schutz durch die Vogelwelt gegeben
nur die kleinen Vögel seien für die Schädlings¬

außerordentlich wichtig , sondern auch Raub¬
Belämplung der Mäuseplage. Die Bedeutung

kschutzes ergebe sich schon aus einem Beispiel:
Meisenfamilie braucht einen Zentner Insekten¬

m Jahr. Der Reserent verwies darauf, daß
Zuschuß nunmehr in Wegsall kommt und

es als Pflicht der landwirtschaftlichen Orga¬
die Einrichtung zu erhalten. Kammermitglied

bemerkte, daß der ganze Vogeschutz nichts
nicht die Jäger den Besähigungsnachweis

müssen, daß sie die geschützten Vögel kennen.
ent stimmte dem zu und erhob die Forderung,

der eine Jagdkarte ausgestellt haben will, den
erbringen müsse, daß er Mitglied des Jagd¬

ei.
Ueber Schändung alter Blume

Friedrich Möhl in einem Aufsatze „Bäume und
aber noch, alte Bäume umzuschlagen als sie

nen. Welche Untaten werden olt von Garten¬
verübt! Wenn man schon leichtwüchsige

er vielleicht auch noch Ulmen und jüngere Lin¬
Kronen berauben, die Aeste abwersen darf,

kämme zu verjüngen, alte Bäume, die harten
stolzer Eigenart gewachsen sind, bleiben für

#händet, wenn man versucht, sie auf solche
k#rieren. Kümmerlich treiben an den Aststümpfen
nnd Zweige. die man bezeichnend Angsttriebe

bst wenn sie sich mit der Zeit wieder zu Aesten
die schönen Gebilde der ochten Baumnatur

nmer. Das künstlerische Auge , das seit Men
i müt dem goldenen Zirkel mißt, findet alle
Einien, alle Harmonie gestört.
daben Schutzgesetze für hundert= und tausend

Fime. aber die Verordnungen sind kückenhaft und
Handwerkern und Rohlingen oft nicht be

Es in vorigen Winter wurde wieder eine
ährige Linde bei einem Vorort von Mün¬
ndet. Der Baum, dessen Stamm von drei
icht umspannt werden kann, verzweigte sich in

von 2 Metern in fünf gewaltige Stämme,

son Dolbin)
tor, dessen
iller=Theater aug

das gute

* —. —

de eine unbeschreiblich schöne , wahrhaft vollkommene
Krone bildeten. Einen dieser Stämme schnitt der un¬
verständige Bauer, dem der Boden gehört, heraus. Da¬
mit die darunter stehenden mageren Fichten besser ge¬
deihen könnten , die im besten Falle einmal zu Bohnen¬
stangen oder Papierholz zu verwenden sein werden, wurde
einer der fünf Stämme der königlichen Linde geopfert!

Ist es ein Symbo . , daß wir Deutschen überhaupt so
gerne die starken eigenartigen Stämme und Aeste von
harten Bäumen absägen, damit — magere Fichten be¬
quemer zu Bohnenstangen und Papierholz aufwachsen kön¬
nen? Ist es nicht vielmehr unser nationales Unglück?

Heimatzeitschriften .
Die Heimat, Zeitschrift des Westfätischen Heimatbundes.

(Heimatrerlag Dortmund. ) 8. Jahrgang.
Aus dem Inhat von Heft 11: Jacger. Die Zei¬

tungswisenschaft in Westaen. dEster, Die Preise West¬
sa#ens bis 1848. Esser, Monileur westphalien. Ippen,
Die Tagesvresse in Westsalen seit 1848. Maer, Die West¬
fälische Lo#a#presse von heute. Herold. Bernhard Over¬
berg. Kahl, Die Freiheit zu Wetter . — Aus dem Inhalt
von Heft 12: Hermann Löns, Der verzagte Weth¬
nachtsmann und das kluge Christkindchen . Lamprecht ,
650 Jahre S.adt. Steuso' f, Heimalkundliches aus dem
Museum der Sadt Essen. v. d. Briele, Die Darsteliung
der Geburt Christi in der altwestsälischen Malerei. Kahl,
Die Freiheit zu Wetter.

9. Jahrgang. Aus dem Inhalt des hervorragend
ausgestattelen Heites 1: Vom Ursprung des Gotteshauses
Caprenberg. Uebe, West älische Wiegen . Claas, Tylman
Harszoeth van Briäckerfeld.
Trutrahtigall . Heimatblätter für das kurkölnische Sauer¬

sand. (Zetschrift des Sauerländer=Heimatbundes für
Heinatpflege im kurkölnichen Sauerland.)

Aus dem Inhat von Heft 7: Friedr. Wilhelm
Grimme , Ueberb.ick über die Geschichte des Sauerlandes
Arens, Brioner Hausinschriften. Janssen. Priester aus
dem aren Kölnischen Dekanate Meschede seit 1661. Aus
Heft 8: Sd auerte. Weihnachtsabend im Walde. Kautz,
Der junge Arbeitsose . Schmelzer, Heimat. Antz, Nach¬
barschoft . Glurz. Das schöne Hönnetal. Vorderwülbeke,
Der heilige Sturmi.
Westsälisches Adelsblatt. Monatsblatt der Vereinigten

West ä ichen Adeisarchire. Drit er Jahrgang.
Aus dem Inhat von Heft 9 —10 : Westfalen und

Lio and. Archivfahrten kreuz und quer durch Westsalen.
Der Ursprung der Herren von Rodenberg (Romberg).
Ueber westsätische Adesbibliothe ' en. Nahrichten über den
west ätschen Adel im „Westf. Merkur“ von 1829—1843.
Siegerland . Blätter des Vereins für Heimatkunde und

Heimatschutz im Siegersande samt Nachbargebielen,
Jahrgang 1926. (W. Vorländer . Siegen, Verlag für
Hemat.i.eratur. )

Aus dem Inhalt von Heft 3 und 4: Reuter. Jakob
Heinzerling as Sprachso scher mit einem Verzeichnis seiner
Veröffentlichungen. Phi iopi, Jasob Heinzerling als Hei¬
matsorscher . Schmick. Die Siegener Renteirechnung von
1463 . Hepding. Joll, zoll, zere. Böttger . Ein Siegener
Haushalt in der Zeit des 30jährigen Krieges. Neuter.
Die Familiennamen im ältesten Siegener Bürgerver¬
zeichnis von 1455/56. Eine Einführung in ihre Ent¬
stehung. Ernst, Heinrich Schidardt aus Siegen. Der
Künst er des Herrenberger Chorgestühls und seine Familie.
Menn, Das Siegerland im Arnsteiner Nekrologium. Lud¬
wig. Geschützte und des Schutzes bedürftige Pflanzen der
Siegerandes . Mürler, Wort= und Kulturgrenzen an der
Westseite des Siegerländischen (Mit 4 Karten). Kruse.
Das untere Schloß zu Siegen. Ein Beitrag zu seiner
Baugeschichte . Heinzerling. Martin Schenk zu seinem 100.
Geburts ase. Grohe=Dresse haus, Sezerländer in der ehe¬
ma igen re ormierten Geiheinde Halver. Jordan . Die Ab¬
nentael der Maria Eiabeth Seelbach. Ein Beitrag
zur Siegeränder Familienkunde

Aimal
Monatsblatt für die Geschichte und helmatrunde des märkischen und kölnischen Sauerlandes
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Sauerlande bis zum Ende des 18. Jahrhunderts.
Der Freistuhl zu Villigst.
Von den zum Kirchspiel Hagen gehörigen Rittersitzen und

zerstörten Schlössern.
Beg nen während des 7jährigen Krieges im Sauer¬

lande.
Freibrief des Großen Kurfürsten an die Klingenschmiede

in Eilpe (1634).
Ein sauerländischer Klagebrief aus dem 30jährigen Kriege

(1628).
Aus der Natur unserer Heimat .
Von Heimatbüchern und =schriften .
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Gesundbrunnen der Heimat .
Dieser derbe, gesunde Hausverstand ,

der wie ein untrüglicher Instinkt von jeher durch die
Mase der Nation gegangen , auch er hat ungeschmälert
von den Vätern sich fortgeerbt. und indern er eine reich
Mose praktischer Weisheit in regem Um auf hält, dient er
zug eich jener weit überschauenden gesstigen Höhe, von
der die ausgeseichree Geister de: Nation in anderwärte
unerreichter Ideenkraft die We. t und ihre Wunder und
Geschehnisse überehen und den Gedankei handhaben mit
der Sicherheit und Leichtigleit, wie andere kaum die ard
dere Ma erie, zur breiten und sicheren Unter #age.

Wieder damn dieser sittliche Ernst, der, wie
sehr er auch erschuttert worden, doch immer noch der
guten Sitte treu geblieben ; die'e treuherzige Ehrlichtelt.
die auf die Länge gegen a. e List und Schlauheit das
Feld behauptet und stets mit mehr Sicherheit als jede
künstliche Berechnung zu jedem guten Ziele führ:: diese
Schlichtheit der Gesinnung, die aller Asfektation fremd
erscheint; diese Verläs igkeit, die aus einer aufrichtigen Sin¬
nerort entsoringt, endlich die unerschütterliche Treue, die
gerade, wenn sie ans Unwürdige sich verschleudert, am
me sten die Fülle der ihr inwohnenden Naturkraft offen¬
bart; das alles, wie er den ethischen Charakter der Na¬
tion in ihrer besseren Zeit gebi.det, so ist es auch in ihrer
gegenwärtigen Verwitterung noch inmer in sichtbaren Ju¬
gen zu erkennen.

End.ich jener Natursinn , den die Nation früh in
ihrer Wa dnacht am Bergeshang und rinnenden Gewäs¬
sern eingeogen, wenn auch durch die Kultur abgestumpft,
ist immer noch unerschöpflich geblieben, und die Töne
ater Naturdichtung k. tgen immer noch bell ihr in der
Brust, während mit ihr diese be uwerwlstiche Gutmütig¬
keit bis in unsere Tage sich fortgepfanzt; allerdings

Natiorallaster. insofern lie ahne Maß und Ziel

der begrenzenden Festigkeit entbehrt, aber zugleich die
schönste Nationaltugend , insofern sie aus einem miden,
warmen, überfließenden Gemüte quillt, und in dieser
Eigenschaft die beste Gabe, die einem Volke zuteil wer¬
den mag.

Dazu nun noch jener tiefe Rechtssinn , der
selbst mitten in der Verderbnis der Zeiten sich noch immer
nicht verleugnen läßt: diese Geradheit und Ansr####keit,
wie sie noch immer vielfältig im gesellschaftlichen Ver¬
kehre sich bewährt: dies Gefühl gerechter Billigkeit in der
Würdigung der Dinge und Verhättnise , dem schon so oft,
was Kampf und Streit durch Aufbietung aller Kräfte und
Ta ente nicht zu erlangen vermocht, durch leichte Verstän¬
digung von seber zugefallen; endlich die Anverdrossenhett.
Emsigleit und Nüchternheit im Leben und jene stille Selbst¬
beschräntung, die ihm an Fülle und Gediegenheit er¬
stattet, was sie an Ausbreitung ihm entzieht.

Das ales bildet die reiche Ausstattung unseres Vo
les, die die Zeit nur erst im kleinsten Teile in der Kern¬
masse angetastet und ausgezehrt. Bei solchen Gaben darf
es gänzendere andere Völler nicht beneiden , und bei allen
Einbuhen, die es durch die Unbill der Verhältnisse hat
erleiden müssen, ist keine Ursache vorhanden, an seiner
Zulunft irgend zu verzweiseln . Die Stabilität dieser dem
deutschen Charakter tief aufgeprägten Eigenschaflen
sein eigentlicher innerlich verborgener Grund und zu
g'eich sein einenstes Geheimnis, dos alle Völker in semen
Offenlarungen oft verwundert und überrascht angestamnt .
aber nie begrissen haben. Wie ein fruchtbar, reich gesegnet
Land, von aller verwüstenden Natur = und Menschen
e wat heimgesucht , jetzt eine kable, leere, unwirtbare Oed¬
scheint, aber wenn nur erst wenig Zeit verlauen und di
rerscheuchten Kräfte wieder zum Werke gehen, alles schne!
weder treibt und grünt und blübt: so ist es auch um die¬
Vo.k ge' au. wenn es zerrü##en, niedergeworsen, zertreten.
sich selbst ertfremdet, oone Hilfe verloren schien , plötzlich
hat es sich immer , ein Gegenstand des Erstaunens und
der höchsten Ueberraschung für seine Feinde und seine
Plager, groß aufgerichtet und ihnen immer in menig
Tagen wieder abgewonnen, was sie ihm in langen Jahrer
abge istet und abgedrungen.

Joseph v. Görres 1814/15.

Die Adolfsburger Bibliothek .
Von Adolf Färber .

In diesem Jahre blickt die Adolfsburg auf ihr
250jähriges Bestehen zurück. Dar Schloß lien am West¬
eingange des Dorses Oberhundem an der Hundem,
einem Nedenfühchen der Leune, dar in der Nahe des
Härd ers am Nordwestaohange des Rothaalgebirges ent
springt. Es gehört den Geaen von Furstenberg Herdrin
gen. Kriegezische Ereimisse, die den vie. alleren Schme
terl urgen de. Nahbarschaft. Schnellendera de At
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kendorn und Schloß Bilstein an der Veischede, ei
Platz m der Heimargeschichte gesichert haben, knüpfen sich
nicht on den Namen Adolfsburg. Doch die heimatliche
Literaturgeschichte wird an dieser stillen Wasserburg nicht
vorbeigehen können. Bis vor wenigen Jahren barg sie
in ihren Mauern eine Bibliothek, die nach ihrem Alter
als die bedeutendste Büchersammlung in ganz Westfalen
betrachtet werden muß, abgesehen vielleicht von der Pau¬
mischen in Münster.

Wenn ich nun aus Anlaß der Vierteljahrtausendfeier
der Adoffsburg in ganz kurzen Strichen die Geschichte ihrer
Bibliothek niederschreibe, so stütze ich mich, soweit schrift¬
liche Quellen in Anspruch genommen werden müssen, auf
dis Aufzeichnungen des Arnsberger Geschichtsschreibers Pie¬
ler, der als derzeitiger Ordner dieser Bücherei als der
heste Kenner ihrer Zusammensetzung, inres Inhalles, ihrer
Entstehung und weiteren Geschicke anzusprechen ist.

Die ersten Bände sind gegen Ende des 18. Jahrhun¬
derts, alo „i einer Zeit, da gelehrte Bisdung bei dem
Rütterstande durchaus nicht allgemein war", von Kaspar
von Fürstenberg, dem Drosten von Bitstein, auf der
von ihm ervauten Burg Schnellenberg zu ammen¬
getragen worden. Die Fürstbischöfe Theodor und Fer¬
dmand von Fürstenberg und viele andere geistliche Her;
ren aus der Famslie unterstützten die Sammeltätigkeit
des Gründers durch Schenkungen .

Als der durch seine übertriebene Bücherliebhaberei
bekannte Freiherr Klemens Lothar Ferdinand von Für¬
stenberg von Schloß Herdringen bei Hüsten nach
der Adoffsburg in den Rothaarbergen übersiedelte (1758),
war es seine erste Tat. den Schnellenberger Bücherschatz
hierher zu schaffen. Durch diesen Bücheruarren, von dem
man sich im Hundemgau übrigens noch manch wunderliche
Mär erzählt, erfuhr die Bibliothek eine bedeutende Be¬
reicherung . Es ist jedoch anzunehmen, daß manche von
den ziemlich zehlreich vorhandenen geringwertigen Bänden
zu seiner Zeit hereingeschlüpft sind. Denn die em Samm¬
ler scheint auch an der Menge etwas gelegen zu haben

Mit dem Rückzuge Klemens Lothar Ferdinands nach
Herdringen (wahrscheinlich gegen Ende der
hat die Adolfsburger Bücherei das Ende ihres Wachs
tums erreicht. Was man aus der folgenden Zeit noch vor¬
mdet, das sind Tagebücher des letzten Bewohners der
Burg. des Freiherrn Friedrich Leopold von Fürstenberg
** 1835), dis a.s Inhalt Aufzeichnungen aufweisen, die
vor allem den landwirtschaftlichen Gutsbetrieb betressen.

Die nach 1835 entstandene Verwahrlosung der Biblio¬
thek veranlaßte den derzeitigen Majoratsherrn der Familie,
den Graen Franz Egon von Fürstenberg=Herdringen im
Jabre 1873. den Prosessor Pieler=Arnsberg mit der Ord¬
nung derselben zu beau tragen. In mehrmonatiger Arbeit
m den Jahren 1873—76 hat dieser seinen Auftrag erte¬
diat und danach die Katalogisierung vorgenommen.

So stand die Bücherei in fünf Räumen auf der
Ado. fsburg bis 1895. In diesem Jahre „wurde em Ver¬
kauf erwogen, aber zurückgezogen, aus welchem Anlaß mn
Kom em Katalog angefertigt wurde.“ Der
konnte nicht durchgeführt werden , w.: die Bibliothek ein
Fidekkommizant der Familie von Fürstenberg und als
oiches unveräußerlich ist.

Lange Zeit standen die Bücher nach der Rückbeför¬
derung. in Kisten vervact, in der Burg an der Hundem,
bis man, um der Beschädigung durch Ungezieser etc. ein
Ende zu machen, sie provisorisch in roh gezimmerten
Regasen, aufstellte .

1919 wurke die Bibniothek wieder einem Zwecke dienst¬
ber gemacht, indem sie leihweise dem Bischöflichen Stuhle

u Pa erborn überlassen wurde. Sie hat in der über
00000 Banden zahlerden A ademischen Bücherei Aufstel=
ung gesunden und steht nach den Ausleibebedingungen

der denschen Biblwothelen jedem Benutzer im In= und
De Bibiothek dat den für idre Zeit bedeutenden

Umsang von 20000 Bänden. Ihr Inhalt int recht
ie gesta teg. Sie enthält theologische , geographische , ge¬

a ogische, numismatische, philosophische , medizini' che, histo¬
rische und naturwisenschaftliche Werke und Klassüker. Ori¬
ginellen Wert verleihen ihr eine Anzahl
meist theologischer Werke und eine Menge Inkunabelen.

Im Jahre 1919 erwarben die Patres von der Hei¬
ligen Familie aus Grave in Holland die Adolfsburg
durch langfristigen Pachtvertrag und richteten sie zu einer
Studienanstalt ihrer Kongregation ein. Der Infall
gewollt, daß in dem Raume jetzt der klösterliche Gottes
dienst abgehalten wird, in dem Pieler die theologischen
Werse untergebracht.

Steinkohlenbergbau u.
wege im Märkischen Sauerlande

bis zum Ende des Id.
Von L. Berger .

(Schluß.)
Mag auch mancher Leser heute nach 86 Jahren die

stolzen Worte des wackern Eversmann belächeln , so gas
dieser doch nur der öffentlichen Meinung des ognen, Lan¬
des Ausdruck. Die Hersteilung der beiden bezeichneten
vom Rhein zur Weser, von der Nordsee bis zum Main
ohne Unterbrechung durchführenden „befestigten“ Heer¬
straßen war für die damalige Zeit ein gewaltiges Werk,
das — freilich erst nach seiner Durchführung und Vollen¬
dung — die höchste Anerkennung der Landesbewohner,
den Neid und die Bewunderung der Nachbarn erregte.
Man war dadurch so zufriedengestellt, daß andere nicht
minder berechtigte Ansprüche jahrelang schweigend
drückt wurden, um nur nicht undankbar und ggsdringiitz
zu erscheinen. So wagte man erst im Jahre 1801
in einem öffentichen Batte den Bau noch, „Sctizcer
Wege anzuregen und eine Verbindung der sauerländicen
Städte Iserlohn, Lüdenscheid , Altena, Neuenrade, Lin¬
burg und Schwerte mit der auf dem rechten Ruhrufer
sich hinziehenden großen Chaussee nach Norden
In jenen Fabrikstädten würde, heißt es m dem beite
senden Zeilungsartilei, eine ungeheure Menge
gebraucht , bei deren Transport wezen der schlechten Wege
„jeder Fuhrmann alljährlich ein Paar starke Pierde ein
bübe". Mittionen Ladungen einheimischer Produkte ga¬
gen in ähnlicher Weise ins Ausland. Die
Straßenbaues würden nicht zu groß sein, auch der Haupt
heerstraße kein Abbruch getan werden usw. So demutig
bat man damals um eine einfache
Orte mit bedeutender Industrie , die heute mit meh¬
reren Eisenbahnen versehen und selbst damit wohl noch
nicht überall zufriedengestellt sind. Iserlohn bekam erst
1807, zur französischen Zeit, „nach 100jährigem Sehnen
seine erste Chaussee .

In den Nachbarländern sah es, vielleicht mit Aus¬
nahme des Herzogtums Berg und Nassau=Siegen, Abri¬
gens noch weit sch immer hinsichtlich der Wege auz, w#, m

der Mark. Im Münsterlande. dem 1803 durch Preuden
annektierten ehemaligen Bistum , waren die eiben noch
1805 so schlecht, daß der neuernannte Kammerpräsident
von Vincke bei der feierlichen Eröffnung des letzten cleve¬
märkücken Landtags vorzog , die 4¾ Meien lange Strete
ron Münster nach Hamm ganz zu Fuß zurückzulegen.
statt sich einem Wagen und mit diesem dem wahrhaft
entsetztichen Wege anzuvertrauen . Münster
aber waren, wohl verstanden, die Hauptstädte ansehnlicher
Landesteile und Sitze der obersten Zioi.= und Militärbe¬
hörden. In fast noch elenderem Zustande besanden sich du
Straßen, oder das, was man so nannte, umn Beslum
Paderborn und anderen vormals geistlichen Besitzungen.
A.s Vincke in Gemeinschaft mit dem Minister für die
west'ätischen Proviizen, von Angern, diese neue wordenen
Lande bereiste , wurde der Wagen, trot aller dabei ge¬
übten Vorsicht, mit seinem kostbaren Inhalte mehrere Male
ungeworken. Räder und Achsen zerbrachen Dafür gab er
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lossen, so geschehen in Unser Residenz zu Cöiln an der

T.: 8. en
-4. Jonvor bbo.

Friehrich Milhelm.

Ein sauerländischer Klagebrief
aus dem zojähr . Kriege [ 1028 ] .
(Der Drost Ovelacker von Altena berichtet , daß
die Steuer=Matrikel für das Sauerland zu hoch ange¬
setzt sei, und begründet das mit einer Schilderung

der wirtschaftlichen Verhältnisse zu jener Zeit.)

ien kann den Adel einer Nation daron erdenn
ihr die Kunst alter ist als der Komfort.

r. 14

Ge.mal. Was liegt in diesen zwei kleinen Silben!
0 steht aus im Menschenherzen , wenn die Stimme der
Glockenton , dem aus der Fremde kehrenden Willkormen
— — — — — Im Gedanken Heimat umarmen sic“
guten Engel.

. . . Es ist gewiß , daß die Matricul von alters
hero uff die Heiligs=, Turcken und gemeine Landtsteueren.
so jeder Zeit freywillig gegeben , dergestalt gemacht, daß
die Stätte, die Geistlichen, die Stiffter, wie auch die
Soestische Boerde ein jeder das seinige gethan
haben ; daß aber die Sauerlandische Quariren ehemalen
darin hochangesetzt , ist diese ursach geween: Erstlich , daß
darin mehrenteils Erbquetter , die übrige E. Ch. Drchl.
Bacht= oder freye Guetter gewesen sein. Zum andern,
daß die Handthierung (Gewerbe) in denseiben domalen
florirt hat. So hat man zu der Zeit, weil zu 10 auch
woll über 20 Jahren kaum eine Schatzung zu bezahlen
furge,allen, und darüber geraume Termin indulgiert (ge¬
stundet), solches es gnaw (genau) nicht geachtet , und in
zum dritten auch viel darumb geschehen, daß uff dem
Hellwege die Ritterschaft heuffig wohne und ihre Pechter
vor den Saurlendern verschonen konne, da im Saurlande
wenig Gelegenheit ihrer unfruchtbaren Qualiteten halber
sei, daruff sich Adeliche underhalden konnen, und dazu
noch dieselben auch ihre beste Gueter uff dem Helwege ha¬
ben, a. o daß den Saurlendischen Emblern jeder Zeit die
meiste Beschwernuß gelaßen, welches aber wie gemelt ,
daß die Steuren und Schatzung so langsamb versielen, do¬
malen woll movirt, aber propter intervalla nie endtlich
remedifrt werden. Und ich will hiemit aller unpassionir¬
ter Ritterburtigen , so dieser Landen Gelegenheit wißen , ihr
Gewißen appekliren, ob mit dem Ambt Altena und
Iserlohn und ins gemein den Saurlendischen Quartiten
mehr als eins so viel lasts durch die Matricul auffgetrun¬
gen wurde, als sie pro quantitate der Graffschafft sonsten
tragen mußen , und ist dabey in qualitate notorie ein
Fuetz im Hellwege beßer, als acht Fueßz im Saurlande.

Dan uff dem Heiwege kan ein Morgen zwey
hardes Korns zur Pacht geben, da hie ein Morgen
nicht ¼ Maider Haber, die vor halb Korn gerechnet
wird und also den 16. Theill tun kann: darbey noch im
Saurlande mehr Berg und Thall, als Wiesen sein, und
gibt woll ein Hoff im Helwege mehr Pacht, als ein
gant Kirspel in diesem Ambt zur Pacht nicht thun oder
austragen konnte.“ — Dann heißt es weiler, im Heil¬
wege gebe es doppelt so viele Güter, als im Sauer¬
lande. Die Aemter Altena , Wetter . Neustadt
und Iserlohn geben nach der Matrikel mehr als
die Häifte, ohne das. was andere Sauerländische Aemter
zahlen . — Außerdem seien die Städte jetzt nicht
mit angeschlagen , und weil auf dem Heilwege eine Stadt
noch der Matrikel „mehr als eins so viel thuet, als alle
die geringen Stätgen im Saurlandt“, so wird auch damit
die Steuerlast in diesem Amte zu schwer, und kann man
auf die Matrikel nicht gehen. — „Dahero dan entstan¬
den, deß nunmehr die Erbquetter , so vor diesem im Ambt
Altena gewesen, zu hoherm Pacht bereits verkaufft und
verschrieben sein, a.s sie sonsten zur Pacht uffbringen
konnen, weil dann daben zum andern die Isen ; und
Draethandthierung ganz und zumahl gesperret
und gelegt. und das Korn , welches sie vom Hellwege zu
idrem Brott einkauffen mußen , in hohem Preiß ist; und
zum dritten, daß E. Ch. Drchl . Pacht= und Freyqucter
s viel möglich, krafft E. D. verschiedenen gnedigsten
Bevelchen (Besehlen ) verschonet werden mußen , damit sie
nicht sonder Pächter ferner leddig vieuben stehen, so sein
endtsich nunmedr um Ambt Altena und lerlehn

hatt.

über die 200 der besten Hooffe wegen überheuff
öde oder wüste, davon die Leuthe Hung
Kummers haib en verkommen und o#
fen und die übrigen mehrenthei
flüchtigem Fueß steyen, und daß das A
viel thausend Reichsthaler zu allen Last, die sie
ohne Prirat=Schuldt , zu Cölln und anderswo
niren mußen . . . Item daß im Saurlande em
der sein brottkorn kauffen muß, mehr Last ha
Hautmann im Helwege, der andern noch jähr
und Roggen verlaufft.“ — Man müsse jeden
Kotten besonders abschätzen und hiernach den
machen, die Matrieul aber wie in den Steuren,
in Billetten und Kriegslasten, da keiner verst
den muß, mit nichten ohne die größte Unor
Ruin dieser Saurlandischen Embter zur g.e
schnur gepracht werden kan. Als werden E.
digst geruhen, in dem Stande , wie es vor die##
gantzen Ritterschafft im Anfang einheilig vero
gemacht, zu belaßen und inmittelß durch de
schen Anwaldt oder sonsten eine Designation de
und was sie jährlichs numehr thun können, in se
von den Richtern, Fronen. Uffhebern und Sch
nehmen und darauß eine Massam (Summe i
daß hemnacher also eine bestendige quotiiation
durch E. Drchl . Herrn Rhete oder aber die 0
Landt gemacht werden könne. So wirt sich a.s
lich befinden, daß die Saurländische Quartue
ben der ersten Außtheilung schon pleibt, noche
mehres als ihen nach ihrem Vermögen ge######
tragen. Hirüber dweil verieulum in mora (wei
Elle nottut) ist. E. Drchl. gnedigste Resolution
der Underthanen Entlastung underthenigst

Signatum Hemerden, den 2. Junii
Dietherich O

Abschrift Staatsarchw Wetzlar: Preußzen
632/1720. Nr. Fol. 12—18. — Ein fost g.s
Schreiben Overlockers (pr. Düsseldorf, 27.

Aus der Katur unserer He
Der Rückgang des Enzians

Dr. Gistl hat nach dem „Nachrichtenbl““
turdenkmalpfiege" während der letzten sech:
fätige Zählungen der Enzionpflanzen a.
Quadratmeler großen Fläche durchge ührt. 1
sich gegenüber 24 500 Pflanzen im Jahre
1925 nur 1500 Pfanzen. Die sich mn „ .„
kundgebende erschredende Abnahme des Enzo#
dringlich die unbedingte Notwendigkeit
Schußzes unserer A.penpflanzen .

Die Nahrung des Maulwurse
besteht nach genauen statistischen Erhebunge
Sacht.eben=Berrin ganz vorwiegend aus Enger¬
aus Drahtwürmern , aus Tau endfüß.ern und
Ausmaße aus Regenwürmern. Das ho####
wird trotz aller Verordnungen nach wie be
grausamste versolgt. So rühmte sich no
Maulwuofsfänger aus dem Bezirke Eichstatt .
Tieren gethtet zu haben!
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